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Göttingen, 10. September 2015 

Antrag  

für den Rat am 25.09.2015 

 
 
Schulisches Integrationskonzept für Flüchtlingskinder 
 
 
Der Rat möge beschließen: 
Die Verwaltung wird gebeten, ein Konzept für die schulische Versorgung der  in Göttingen zu erwar‐
tenden schulpflichtigen Flüchtlingskinder zu erarbeiten und die beteiligten Schulen durch eine Koor‐
dinierung der Schulplatzvergabe zu unterstützen. 
 
 
Begründung: 
 
Eile tut Not, das Vorhaben sollte für den FB Schulen absolute Priorität genießen. 
In der Stadt und  im Landkreis Göttingen werden  in der nächsten Zeit ca. 3000 Flüchtlinge erwartet, 
30% davon sind Kinder. Die schnelle Integration dieser Kinder, die kaum oder gar nicht Deutsch spre‐
chen, stellt für unsere Schulen eine besondere und neue Herausforderung dar. Zwar gibt es an einer 
Reihe von Göttinger Grundschulen und Gymnasien bereits Sprachlernklassen und auch konkrete  In‐
tegrationskonzepte; diese sind aber der Eigeninitiative der jeweiligen Schule zu verdanken. 
Angesichts  der  großen  Zahl  der  zu  erwartenden  Flüchtlingskinder  ist  jedoch  ein  umfassendes Ge‐
samtkonzept erforderlich. Dabei sollten auch neue Wege beschritten werden. 
Auch Land und Bund sind hier  in der Pflicht: Sie sollten dabei den Kommunen nicht nur bei der Un‐
terbringung  helfen,  sondern  auch  für  die  schulische  Betreuung  die  notwendigen  personellen  und 
finanziellen Ressourcen zur Verfügung stellen. 
 

 
 

 


